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Berlin, den 8. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem Buͤrgermeiſter Haarbeck zu Ruhrort den 
Rothen Adler⸗Orden ter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Des Königs Majeſtaͤt haben den ſeitherigen Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Otto Wilhelm Heinrich Weger zu 
Gumbinnen zum Regierungs-Rath bei der Regierung 
zu Koͤnigsberg in Pr. zu ernennen geruhet. . 
Des Königs Majeftät haben geruhet: den Obere 
Forſtmeiſter v. Pannewitz von Marienwerder nach Op⸗ 
peln, und den Regierungs- und Forſt⸗Rath Grotrian, 
mit dem Karakter als Ober-Forſtmeiſter, von Merſe⸗ 
burg in die bisherige Stelle des v. Pannewitz zu ver⸗ 
ſetzen, auch die Regierungs- und Forſt-Aſſeſſoren 
v. Drabizius und Crelinger zu Regierungs- und Forſt⸗ 
Raͤthen zu ernennen. 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Lands 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Groos zu Siegen zum 
Landrath des Kreiſes Wittgenſtein-Berleburg, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks Arnsberg, zu ernennen geruhet. 
Der Fonds- und Wechſel-Maͤkler Moritz Levy iſt 
zum Agenten bei der Königl. Hauptbank ernannt worden. 


Se. Excell. der Koͤnigl. Hannoͤv. Gen.⸗Lieutenant, 
außerordentl. Geſandte und bevollm. Miniſter am 
Kaiferl: Ruſſ. Hofe, v. Doͤrnberg, iſt von Hannover, 
und der Koͤnigl. Franz. Cabinets⸗Kurier, Saint⸗Ro⸗ 
main, von St. Petersburg hier angekommen. 
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Deatſchland. 

Braunſchweig, den 4. Mai. Auch heute noch 
fehlt es über die Flucht der Gräfin Wrisberg an je⸗ 
der ſichern Nachricht. Eine abermalige Verhaftun 
hat ftatt gefunden: der ehemalige Stabs⸗Horniſt 
Kuͤchenmeiſter, gegen welchen ein fehr dringender Ver⸗ 
dacht der Theilnahme an dem entdeckten gefaͤhrlichen 
Plane obwalten ſoll, iſt in das Gefaͤngniß gebracht. 

Caſſel, den 22. April. (Allg. Z.) Ein tragiſcher 
Vorfall hat ſich in dieſen Tagen hier ereignet. Meh⸗ 
rere Unteroffiziere vom 1. Linien⸗Infanterie-Regiment 
hatten ſich vereinigt, um eine Bittſchrift bei den Land⸗ 
ſtaͤnden zu uͤbergeben, worin ſie ehrerbietigſt an dieſe 
das Geſuch um Anſtellung im Civildienſte richteten. 
Da dieſer Schritt ohne Erlaubniß, ja wol gegen die 
Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten und namentlich des Re⸗ 
giments⸗Chefs, geſchehen war, fo wurde dies nach 
den Miljtair-Strafgeſetzen als ein grobes Verbrechen 
gegen die Subordination betrachtet, und hatte eine 
weitlaͤufige ſtrenge Unterſuchung zur Folge. Vor 
Kurzem war nun von dem Militairgericht das Straf⸗ 
urtheil erfolgt, wonach der Unteroffizier, der die Bitte 
ſchrift verfaßt hatte, zur Eiſenſtrafe verdammt ward. 
Die Verwandlung diefer entehrenden Strafe in Feſtungs⸗ 
arreſt war zwar empfohlen, aber vom Ktiegsminiſte⸗ 
rio abgeſchlagen worden. Der Verurtheilte ftürzte 
ſich, gleich als er mit den übrigen Eifen-Gefangenen 
zum erſten Mal zur Arbeit herausgefuͤhrt wurde, in 


die Fulda. Jenes ſtrenge Strafurtheil erſchien um 


fo härter, da die Verfaſſungs- Urkunde jedem Kur⸗ 


heſſen das Petitionsrecht zugeſteht. 

Speyer, den 29. April. Das Kreisamts- und 
Intelligenzblatt enthaͤlt nachſtehendes Reſeript der k. 
Kreisregierung: „Im Namen ꝛc. In Nro. 82, der 
Neuen Speyerer Zeitung iſt eine Warnung zu leſen, 
in welcher darauf hingedeutet wird, als wolle in 
Baiern, und namentlich im Rheinkreiſe, das Spionir⸗ 
und Denunciationsweſen in Schwung gebracht Were 
den. Dieſer Nachricht wird andurch beſtimmt und 
offiziell widerſprochen. Dies wird genügen, um die 
Bewohner des Rheinkreiſes vor Beſorgniſſen ſolcher 
Art zu bewahren. Der Unterzeichnete dankt uͤbrigens 
der Speyerer Ztg., daß ſie ihm Gelegenheit verſchafft, 
das Publikum von den loyalen und ſtreng geſetzlichen 
Geſinnungen der baieriſchen Staatsregierung urkund⸗ 
lich zu überzeugen. Zu dieſem Ende macht er eine 
hierher gehörige Stelle aus dem an alle Generale 
Commiſſaire des Koͤnigreichs unter dem 20. d. ergan⸗ 
genen vertraulichen Schreiben des k. Staatsminiſters 
des Innern, Fuͤrſten von Oettingen-Wallerſtein, be⸗ 
kannt, und uͤberlaͤßt dem Publikum, den Inhalt jener 
Warnung und die derſelben zum Grunde liegende Ab⸗ 
ſicht gehoͤrig zu wuͤrdigen. „„Auszug aus dem von 
dem k. Staatsminiſter des Innern, Fuͤrſten von Oet⸗ 
tingen-Wallerſtein, an ſaͤmmtliche General-Commiſſaire 
unter dem 20. April l. J. erlaſſenen Schreiben: Die 
Verwaltung Baierns wird nie eine geheime Denun⸗ 
tianten= Polissi einführen oder das Inſtitut der poli⸗ 
lizeilichen Inquiſition in unſerm ſchoͤnen Vaterlande 
dulden. Aber Aufgabe des Miniſterii und der Be⸗ 
hoͤrden iſt es, alle Umtriebe, welche die oͤffentliche 
Ordnung zu gefaͤhrden drohen, ſcharf zu beobachten 
und jedem entdeckt werdenden Verſuch der Art mit 
offener und loyaler Einſchreitung und mit aller Strenge 
des Geſetzes entgegen zu treten ꝛc.““ Speyer, den 

26. April 1832. Koͤnigl. baier. Regierung des Rhein⸗ 
kreiſes. Kammer des Innern. Frhr. v. Andrian.“ 
Nürnberg, den 2. Mai. Dem hieſigen Frauen— 
Verein zur Unterſtuͤtzung der ungluͤcklichen Polen iſt 
von Seiten des polniſchen National⸗Comité in Paris 
folgendes Dankſagungs⸗Schreiben in deutſcher Sprache 
zugekommen: „Parks, den 14. April 1832. Die 
Nachricht, daß die Frauen von Nürnberg einen Ver⸗ 
ein errichtet haben, und durch Ihre eigenen Arbeiten 
Ihre zarten Gefuͤhle, Ihren Antheil an dem Ungluͤck 
der Polen bewähren, hat uns auf das Innigſte ge⸗ 
rührt. Wenn Männer, deren Ideenkreis die Freiheit 
aller Voͤlker umfaßt, dem Schickſal eines fremden 
Volkes ihren vollen Antheil ſchenken, das giebt Troſt, 
erweckt Dankgefuͤhle, mehrt Hoffnungen einer gluͤck⸗ 
lichen Zukunft, und das iſt zugleich erflärbarerz aber 
wenn die Frauen aus ihren zahlreichen haͤuslichen 
und geſelligen Beſchaͤftigungen emportreten, ihre Zeit 


und Muße dem Mitgefuͤhle für das Schickſal eines 
entfernten Volles widmen, und zu dieſem Zwecke 
freiwillig in einen Verein zuſammentreten, das iſt 
mehr als troͤſtend, das iſt mehr als ungewoͤhnlich, 
das iſt ein Beweis der hohen Bildungsſtufe der Nas 
tion, deren andere Haͤlfte fo erhabene Gefühle beſee⸗ 
len. Wir erachten es fuͤr unſere Pflicht, den edlen 
Frauen, welche die Errichtung dieſes Vereins zu 
Stande gebracht haben, und einem zahlreichen Verein 
ihrer Mitbuͤrgerinnen vorſtehen, unſern innigſten Dank 
abzuſtatten, mit der Verſicherung, daß ſolche Beweiſe 
erhabenen Mitgefuͤhls in den Herzen unſerer Lands: 
leute unvergaͤnglich ſeyn werden. Der Praͤſident: 
Lelewel. Der Sekretair: Valerian Pientkiewicz. Der 
Schatzmeiſter: K. E. Wodzynski. Die Mitglieder: 
J. Zaliwski, L. Chodzko, E. Rykaczewski, A. Trze⸗ 
ciſowski, M. Hube, A. Hluskuiewicz.“ N 


ag n d. 

Aus dem Haag, den 2. Mai. Die jetzt ange⸗ 
nommene diesſeitige militairiſche Stellung wird im 
Allgemeinen als defenſiv angeſehen, welche jedoch, 
wenn es erforderlich ſeyn ſollte, ſchleunig offenſiv wer⸗ 
den kann. Der Zeitpunkt, in welchem die großen 
Inſpektionen ſtatt finden ſollen, iſt, wie es ſcheint, 
noch nicht beſtimmt; man vermuthet, daß ſolche kurz 
nach Ankunft des Prinzen Friedrich (der ſich am 29. 
v. Mts, zu einer Inſpektion nach dem Helder begab) 
im Hauptquartier, wohin ihn Prinz Adalbert von 
Preußen begleitet, anfangen werden. Man will wiſ⸗ 
fen, die Heerſchau werde mit Exercitien im Feuer 
und großen Manoeuvres gepaart werden und bei der 
Reſerve⸗Diviſion anfangen. . 
DIESEN e n. e 

Bruͤſſel, den 1. Maj. Der Independant und 
das Mémorial belge enthalten in einem Poſtſerip⸗ 
tum die (im vor. St. d. Stg. unter den N. Nachr. 
gemeldete) Nachricht von der Zuſtimmung Rußlands 

zu dem hollaͤnd.⸗belg. Traktat vom 15. Nov. 1831. 

Mad. Malibran hat von Sr. Maj. einen reichen 

Kopfputz, und Hr. Beériot einen koſtbaren Diaman⸗ 
ten, als Anerkennung fuͤr ihre Leiſtungen in einem 
kurzlich von denſelben gegebenen Konzert, erhalten. 

Brüffel, den 2. Maj. Die Nachricht von der 

Ankunft der ruſſiſchen Ratifikation hat weder einen 
freudigen noch einen traurigen Eindruck gemacht; man 
iſt auf Krieg mit Holland gefaßt, und man bereit 
ſich ernſtlich vor, fo ſchnell wie möglich zur Entſchei⸗ 
dung zu gelangen. Ein Jeeiment Kuͤraſſiere, wird 
dieſer Tage errichtet; der Ankauf der Pferde iſt be⸗ 
reits gemacht, und man verfichert, daß der Koͤnig Lud⸗ 
wig Philipp dem Koͤnige Leopold ein Regiment Huſa⸗ 
ren zum Geſchenk machen werde. Das mag wel 
auch die Urſache ſeyn, daß man hier noch kein Hu⸗ 
ſarenregiment gebildet hat. — Der General Langel 


mann iſt bereits engagirt, und es heißt, ſein College 


Namorino ſoll es auch werden. 


Der Erſtere iſt ein 
aus Guͤſtrow im Großherzogthum Meck⸗ 


Deutſcher, 1 h 
Er erſetzt den General Tabor, wel⸗ 


lenburg gebuͤrtig. 


cher zum Militair⸗Commando der Provinz Luxemburg 


abberufen worden, in dem Befehl der 2. Kav.⸗Brigade. 
Der Independant fdylägt die Laͤrmtrommel. Ein 
Brief aus Haſſelt meldet ihm als ganz zuverläflig, 
daß das hollaͤndiſche Hauptquartier bereits diesſeits 
Eyndhoven, 2 Lieues von der belgiſchen Grenze, aufs 
geſchlagen ſey. (Die neueſten direkten Nachrichten 
aus Herzogenbuſch melden hievon nicht ein Wort). 
In Mecheln liegen ‚gegenwärtig 4000 Mann, wor⸗ 


unter das 7te Linien-Infanterie-Regiment, vom Gen, 


Duvivier commandirt. Jenſeits der Stadt find Vers 
ſchanzungen aufgeworfen und gegen alle Ausgaͤnge 
ſind Zwoͤlfpfuͤnder aufgepflanzt. Von Mecheln bis 


55 nach Antwerpen liegen in allen Doͤrfern bedeutende 


Reorganiſation des Cabinets zu hören. 


geweſen. 


Detachements Infanterie und Kavallerie. 
In Antwerpen iſt die erfreuliche Nachricht einge⸗ 
troffen, daß die belgiſche Flagge am 13. Maͤrz in 
Havannah (!) anerkannt wurde. 

Ein aus Griechenland (2) kommender Kurier iſt in 
großer Eile hier durch nach London gegangen. 

Im franz. Nord⸗ Departement graſſirt die Cholera 
allerdings ziemlich ſtark, und hier haͤlt man ſich taͤg⸗ 
lich auf den Ausbruch der Krankheit gefaßt. 


Frankreich. 


Paris, den 29. April. Man kann ohne Ueber⸗ 
treibung annehmen, daß bereits 25,000 Perſonen der 
Seuche erlegen ſind. Wenn die Abnahme der Tode 
tenzahl in dem bisherigen Verhaͤltniß fortfaͤhrt, ſo 
koͤnnen wir Anfangs Mai von dem Uebel befreit ſeyn. 

Man erzaͤhlt, Hr. Guizot ſey geſtern von dem Koͤ⸗ 
nige empfangen worden, um deſſen Meinung uͤber die 
Beim Fortgehen 
wurde der achtbare Deputirte von der Cholera befal⸗ 
len, doch ſoll ſein Zuſtand keine Beſorgniſſe erregen. 
Der Koͤnig und die Koͤnigin ließen ſich geſtern nach 
ſeinem Befinden erkundigen. f 
In der That ſind die mancherlei Erzaͤhlungen, 
welche über die Bewegungen im Miniſterio im ÜUm⸗ 
lauf ſind, nicht ohne Intereſſe; am anziehendſten ſind 
freilich die Darſtellungen ſolcher Oppoſitions-Blaͤtter, 
wie z. B. der National, zuverlaͤſſig ſind ſie jedoch 
am wenigſten auf die Wahrheit gegruͤndet. Indeſſen 
ſcheint es nicht unangemeſſen, eine Probe von dem 
zu geben, was die Pariſer Journale den Einwohnern 
der Hauptſtadt erzaͤhlen. „Trotz aller Verſicherungen 
des Moniteur,“ heißt es, „ſind viele Unterhandlungen 
Über die Abſetzung des Hrn. Caſ. Périer im Werke 
Am Mittwoch ließ der Koͤnig unſere Aerzte 


rufen, und fragte ſie um ihre Meinung. Dieſe er⸗ 


klaͤtten, daß Se. Majeſtaͤt nicht länger auf die Tha 


tigkeit des Conceil⸗Praͤſidenten hoffen duͤrfe; dies 
erſchreckte den Koͤnig ſehr. Man ließ Herrn von St. 


Cricq rufen (Handels-Miniſter unter dem Miniſte⸗ 


rio Martignac). Dieſer erklaͤrte, er glaube nicht, 
mit ſeinen politiſchen Anſichten die Majoritaͤt der Kam⸗ 
mer erlangen zu koͤnnen, und weigerte ſich daher. Die 
anderen Mitglieder des Cabinets verlangten jetzt einen 
ſchriftlichen Bericht der Aerzte uͤber den Zuſtand des 
Herrn Perier. Dieſelben bedienten ſich darin des 
Wortes Geiſtes⸗Abweſenheit (alienation mentale), 
welches man geſtrichen wiſſen und durch „Fieberphan⸗ 
taſiren“ oder dergleichen erſetzt wiſſen wollte. Man 
weiß nicht, ob dieſer Bericht dem Könige vorgelegt 
wurde, allein in der Unmoͤglichkeit, Aus druͤcke zu fin⸗ 
den, welche die Wahrheit verſchleierten, haͤtte man 
darauf Verzicht leiſten ſollen. An demfelben Mitte 
woch wurde Hr. Dupin in das Palais eingeladen. 
Man bot ihm das Miniſterium des Unterrichts an. 
Hr. v. Montalivet ſollte das Miniſterium des In⸗ 
nern und der Polizei übernehmen, und zeigte ſich be⸗ 
reit, wenn die Geſundheit des Hrn. C. Perier herge- 
ſtellt würde, dieſem das Portefeuille wieder abzutreten, 
und die Verwaltung der Civilliſte zu übernehmen. Die 
Praͤſidentſchaft des Conſeils behielt ſich der König 
ſelbſt vor. Dieſer letzte Umſtand bewog Hrn. Du⸗ 
pin, die Annahme zu verweigern. — Indeß gerieth 
die Familie des Herrn Perier in Bewegung; fein 
Bruder Auguſtin forderte eine Audienz und erhielt ſie. 
Er ſagte dem Könige, daß es feinen Bruder tödten 
heiße, wenn er ihn während feiner Krankheit abſetzen 
wolle. Er beſchwerte ſich laut uͤber Undank, behauͤp⸗ 
tete, fein Bruder habe ſich für das perſoͤnliche Syſtem 
des Koͤnigs aufgeopfert, und darüber fein eigenes ver⸗ 
laſſen; ihn jetzt im Stich laſſen, wuͤrde den Muth 


und die Ergebenheit deſſelben ſchlecht belohnen u. ſ. w. 


Dieſe Einwuͤrfe führten, ſcheint es, den Entſchluß 
herbei, Hrn. A. Périer das Miniſterium des Innern 


anzuvertrauen, waͤhrend der König die Präfidentur - 


des Conſeils für ſich behielte. Mit dieſen Einrichtun⸗ 
gen aber zeigte ſich der Marſchall Soult, welcher einige 
Anwartſchaft auf die Präfidentur des Conſeils zu ha⸗ 
ben glaubte, hoͤchſt unzufrieden; Hr. v. Rigny, der 
nur Specialminiſter, kein politiſcher ſeyn will, ſprach 
von ſeiner Dimiſſion; Hr. Barthe, den man aufge⸗ 
fordert hatte, das Miniſterium der Juſtiz Hrn. Dupin 
abzutreten, war beleidigt, und das Geruͤcht von ſeiner 
Entlaſſungsnahme verbreitete ſich immer allgemeiner. 
So ſtehen die Sachen. Der König praͤſidirt den Mi⸗ 
niſterrath, und Hr. Perier befindet ſich in demſelben 
Zuſtande. Er hat heute gegeſſen, das Fieber hat ihn 


verlaſſen, aber die Vernunft iſt nicht zuruͤckgekehrt; 


dies betrachten die Aerzte als den Beginn eines dauern⸗ 

den Zuſtandes des Wahnſinns.“ - 
Der Messager giebt eine aͤhnliche, doch etwas an⸗ 

ders colorirte Erzaͤhlung der Vorgaͤnge. Er erklaͤrt 


ſich für ein Miniſterium unter der Präfidentfchaft des 
Herzogs von Decazes. „Derſelbe ſtand,“ ſagt er, 
„in der erſten Reihe der Competenten. Es bedurfte 
eines Mannes, der im Innern feſte Wurzeln, nach 
Außen zahlreiche Verbindungen hatte; Hr. v. Decazes 
war dieſer Mann. Er erregte keine Beſorgniſſe we⸗ 
gen des Krieges, denn er iſt von der Friedens⸗Par⸗ 
tei. Allein Hr. v. Decazes wollte um keinen Preis 
die gefährliche, Gewalt übernehmen, Er iſt auf dem 
Punkte Paris zu verlaſſen, und, leider zu raſch, denn 
wenn unſere Vorausſetzungen uns nicht taͤuſchen, ſo 
wird man ſeiner ſehr bald dringend noͤthig haben. 
Fuͤrſt Talleyrand ſoll eine gleiche Abneigung vor den 
Geſchaͤften gezeigt haben; den Berichten feiner Freunde, 
nach will er ſein politiſches Leben mit dem Erfolge 
der Londoner Conferenz beſchließen. Der Marſchall 
Soult endlich waͤre nicht abgeneigt, die Stelle zu uͤber⸗ 
nehmen; allein was er auch ſage, ſein Name wuͤrde 
Schrecken in allen fremden Cabinetten verbreiten, weil 
man ſich's nicht vorſtellen koͤnnte, daß ein ſolcher 
Feldherr der gefaͤhrlichen Macht, den Krieg zu veran⸗ 
laſſen, zu widerſtehen vermochte..“ 
Der Temps giebt folgenden Boͤrſenbericht. Auf 
der Boͤrſe am 27. fliegen die Fonds um 25 Centi⸗ 
mes, denn es war den Spekulanten à la hausse ge⸗ 
lungen, die Nachricht zu verbreiten, Hr. C. Perier 
habe eine Cottelette gegeſſen. Die umſichtigeren 
Spieler ſandten jedoch einen Expreſſen ab, um das 
Faktum zu verificiren. Gegen den Schluß der Boͤrſe 
kam dieſer mit der Nachricht zuruͤck, daß nicht Herr 


C. Perier, ſondern Herr v. Argout die Cottelette ge- 


geſſen habe, und hierauf fielen die Fonds wieder um 
30 Centimes. 5 5 
Die Schwiegermutter des Herrn Peyronnet iſt vor 
einigen Tagen zu Ham, wie man ſagt, an der Cho⸗ 
lera geſtorben. * N 
Paris, den 30. April. Der Zuſtand Hrn. Per 
rier's giebt zu ernſten Beſorgniſſen Veranlaſſung. Bis 
vorgeſtern Mittag. war er der Art, daß feine. Familie 
für ſein Leben fuͤrchtete. Der heftigen Erſchuͤtterung 
folgte ein tiefer Schlaf, der lange anhüllt. Man 
ſagt, ſeine Familie verlange; daß er in fein eigenes 
Hotel gebracht werde, damit ſie ſelbſt alle noͤthige 
Sorgfalt, welche ſein Zuſtand erfordere, auf ihn vers 
wenden koͤnne. Er ſcheint indeſſen ganz außer Stande, 
dieſe Verſetzung ertragen zu koͤnnen, und wird dem⸗ 
nach im Miniſterial⸗Palaſte verbleiben. Geſtern ſind 
zu verfehiedenen Stunden ſchlimme Krifen eingetreten; 
man ſchwebt in der größten. Beſorgniß um den Kranken. 
Gewoͤhnlich werden in Paris 250 bis 300 Heira⸗ 
then monatlich geſchloſſen, im Monat April beſchraͤnkte 
ſich die Zahl auf 25. „ 
Der Messager. ſagt über die Brochuͤre des Herrn 
v. Chateaubriand: „Sie iſt viel weniger eine Ver⸗ 
theidigung deſſen, was die Herzogin von Berry ge⸗ 


« 


than haben ſoll, als ein Angriff auf Alles in Frank⸗ 
reich, was nicht die Legitimität it, welcher der große, 
Schriftſteller ſo dauernd huldigt. 


ſtets in kuͤhnen, über die Höhen des Erdballes ſich⸗ 
emporſchwingenden Combinationen begriffen, entgeht 
ihm das, was auf dem feſten Boden der Wirklichkeit 
vorgeht, und er verliert die Faͤhigkeit, die einfachſten 
Dinge daſelbſt richtig zu betrachten. 
auch die ganze Sache nur angeſtellt, um einen Vor⸗ 
wand zu einer neuen Brochüre zu finden, der dem 
Verfaſſer derſelben hier gar nicht entgehen konnte. 
Denn, nahm man die 12,000 Fres. an, fo war die 
Gelegenheit zu einem Buͤchlein von 48 Seiten eben 
ſo guͤnſtig als jetzt ꝛc.“ f 

Paris, den 1. Mai. Cholera-Bülletin vom 
29. bis 30. Geſtorben: in den Hospitaͤlern 45, in 
ihren Wohnungen 74, Summa 1193 d. i. 21 we⸗ 
niger als geſtern. Neue Kranke ſind in den Hospi⸗ 
taͤlern hinzugekommen 86, alſo 27 weniger als geſtern. 
Geheilt entlaſſen wurden 87; vakante Betten 2721. 


Geſtern hat eine Verſammlung einiger Aerzte ſtatt 


gefunden, welche erklaͤrt haben, daß, obgleich die Cho⸗ 
lera ſehr von ihrer Heftigkeit nachgelaſſen, ſie doch 
bis zum Oktober anhalten koͤnne.“ 5 | 

Die Kriſis, 
Hrn. C. Pexier eingetreten iſt, hat die Krafte deſſel⸗ 


ben faſt erſchöͤpft; er befindet ſich ſeitdem in einem 


Zuſtande der Ermattung, der an ſeinem Aufkommen 
zweifeln laͤßt. Auch hieß es an der Boͤrſe, er ſey 
feinen Leiden erlegen. 
Nachricht ungegruͤndet, indeſſen hat man fehr. wenig 
Hoffnung. Geſtern Morgen ließ man ihn, nachdem 
eine mediziniſche Conſultation gehalten war, zur Ader, 
und brachte ihn hierauf drei Stunden lang in eln 
kaltes Bad. Ein geſunder Menſch wuͤrde kaum eine 
ſolche Kur ertragen: wie muß fie einen vom Fieber 
und Schmerzen faſt Erſchoͤpften angreifen, bei dem 
die moralifche Kraft nicht mehr einwirken kann! Es 
iſt unmöglich zu beſtimmen, wie lange dieſer Todes⸗ 
kampf noch dauern kann: die Aerzte ſcheinen das 
Ziel deſſelben nicht fuͤr ſehr entfernt zu halten. Die 
Familie des Kranken hatte bis jetzt ſich ſelbſt die 
nahe Gefahr zu verhehlen geſucht; 
ſchmeichelt, daß eine letzte Kraftanſtrengung der Nas 
tur den Mann, der ihr in ſo vielen Beziehungen 
theuer iſt, retten konnte. Jetzt giebt fie ſich der gan⸗ 
zen Groͤße ihres Schmerzes hin. Die Freunde und 
Vertrauten des Kranken uͤberlaſſen ſich ihrem Kum⸗ 
mer ohne allen Ruͤckhalt. SB IE 

Hr. v. Argout iſt fortwährend in der Beſſerung. 

Der Moniteur enthält: folgende Ordonnanz: Hr. 


Girod dee l' Ain, Präfivent der Deputirtenkammer, 


iſt zum „Miniſter des Unterrichts und des Cultus“ 


1 Man koͤnnte von 
ihm ſagen, daß das Genie ſein Ungluͤck ſey; denn 


Vielleicht war 


welche geſtern in dem Befinden des 


Gluͤcklicher Weiſe iſt dieſe 
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fie hatte ſich ge- 


an die Stelle des Grafen Montalivet, ernannt worden. 


wieder ſollte übernehmen können. 
indeſſen der Praͤſidentſchaft noch nicht entfagen zu 


JJ. du Comm.) Während feiner Krankheit hat 
Hr. Ppérier mehrere Unterredungen mit dem Herzog 
von Orleans in Bezug auf die oͤffentlichen Geſchaͤfte 


habt, Der Kronprinz hatte den Auftrag, denſelben, 
leisen Perſonen zu fondiren, 

geeignetſten hielte, 
zu treten, 


in dem Fall in das Miniſterium 
wenn er die Leitung der Geſchaͤfte nicht 
Hr. Perier ſcheint 


wollen, und von ihm ſcheint auch der Rath ausge- 
gangen zu ſeyn, Hrn. v. Montalivet das Miniſterium 
des Innern zu Übertragen, um das Syſtem der rich⸗ 
tigen Mitte aufrecht zu erhalten. Inzwiſchen ſcheint 
man am Hofe die gegenwaͤrtige Combination nur als 
voruͤbergehend zu betrachten, beſonders da in jeder 
Miniſter-Verſammlung die Wahl eines neuen Praͤſi⸗ 
denten zur Sprache kommt. — Heute war beim Le⸗ 
ver des Koͤnigs die Rede davon, Hrn. v. Montalivet 
die Praͤſidentſchaft zu uͤbertragen, allein die Majori⸗ 
tät des Conſeils hat dieſen Plan verworfen. 

Der Buchdrucker Jacobeus, welcher bei dem Aufz 
ſtande der Gefangenen in St. Pelagie fo ungluͤck⸗ 
licher Weiſe erſchoſſen wurde, iſt des Vergehens, deſ⸗ 
ſen er angeklagt war, unſchuldig befunden worden. 
"Bender Niort, den 22. April. Ein Detache⸗ 
ment des 61. Regiments hat ein heftiges Gefecht 
mit etwa 50 bis 60 Chouans gehabt. Vorgeſtern 
fand ein zweites bei dem Pachthofe La Mouniere 
ſtatt, wo ein gewiſſer Gelin wohnte; hier hatten je⸗ 
doch die Chouans die Oberhand, und das von einem 
Unteroffizier befehligte Detachement zog ſich zurück, 


bis es auf ein zweites ſtieß, mit welchem vereinigt 


es einen neuen Angriff machte. Die Chouans hatten 
das Schlachtfeld ſchon geraͤumt; allein man fand 


noch den Koͤrper eines gebliebenen Soldaten daſelbſt, 


der auf das Furchtbarſte verſtuͤmmelt war. Auch 
entdeckte man Blutſpuren, denen man folgte, und 
welche in die Pachterei fuͤhrten; dieſe wurde beſetzt, 
man fand eine große Menge Waffen und Pulver das 


ſelbſt. Eine der Töchter des Pachters hatte man im 


Die ganze Familie iſt verhaftet. 


Gefecht ſelbſt mit einer Piſtole bewaffnet geſehen. 
Diot und Rober 
waren die Anführer der Bande geweſen. 5 
Toulon, den 18. April. Das Armeecorps, wel⸗ 
ches ſich in Oran verſammeln ſoll, wird etwa 8000 
Mann ſtark ſeyn, ſobald das 66. Regiment, welches 
bekanntlich zu Ancona ſteht, erſt dazu geſtoßen iſt. 
Dieſe anſehnlichen Kraͤfte, welche man dahin zuſam⸗ 
menzieht, beſtaͤtigen das Gerücht von einer Unterneh⸗ 
mung, die der General Boyer gegen Tremecen machen 
werde, um ſich das ganze Gebiet von Oran mit al⸗ 
len dahin gehörenden Tribus zu unterwerfen. — (Vom 
24.) Das 62. Regiment wird hier erwartet, um 
eingeſchifft zu werden. Große Bewegung in unſerem 


Arſenal. Man ſagt im Stillen, daß die Truppen fuͤr 


f 


welche er am 
koͤnnen. 


Ancona beſtimmt ſeyen. — Es wird eine neue Ex⸗ 
pedition ausgeruͤſtet. Es iſt Befehl angekommen, den 
„Marengo“ und die Fregatte „Dido“ in ſegelfertigen 
Stand zu ſetzen Die Expedition ſoll aus 6 Fahr⸗ 
zeugen beſtehen, 
Auch zur Bereithaltung zweier Feldbatterieen 
iſt Befehl angelangt. Wahrſcheinlich iſt die Expedi⸗ 
tion gegen Conſtantine oder Oran beſtimmt. 


n En ö 
(Schwaͤb. Merkur.) Glaubwuͤrdigen Privatnach⸗ 
ten zufolge, ſoll auch in dem Herzogthum Lucca viel 
Gaͤhrung herrſchen, die, ſollte ſie zum Ausbruch kom⸗ 
men, wol ebenfalls eine fremde Einſchreitung noth⸗ 
wendig machen duͤrfte. Allgemein naͤmlich ſoll man 
in dieſem kleinen Staate mit der jetzt daſelbſt beſte⸗ 
henden Ordnung der Dinge unzufrieden ſeyn. — Un⸗ 
ter den zu Piacenza ſtehenden öfterreichifchen Truppen 
ſoll in dieſem Augenblick große Sterblichkeit herrſchen, 
ſo daß in mancher Woche auf eine Zahl von 6000 
Mann, zu welcher Starke man dieſe Truppen angiebt, 
wol 200 bis 250 Todte kommen ſollen. Als Grund 
dieſer Sterblichkeit giebt man die engen und ungeſun⸗ 
den Kaſernen an, die nur etwa 2000 Mann zu faſ⸗ 
fen vermögen, und worin demnach die Soldaten gar 
zu dicht gedrängt beiſammen liegen. ® 
SEP i 
Madrid, den 17. April, Die Maafregeln 
der Regierung gegen die Correſpondenzen aus Frank⸗ 


reich und Gibraltar werden immer laͤſtiger, und erre⸗ 


gen immer mehr Unzufriedenheit. Einen neuen Vor⸗ 
wand dazu nimmt man von der Cholera her, uͤber 
deren Gang und Annaͤherung man ſich angeblich ver⸗ 
ſichern will. In der That ſchwebt man, deren Aus⸗ 
bruchs wegen, in großer Beſorgniß; aber noch ſind 
aus keinem Orte amtliche Berichte eingegangen, welche 
geeignet waͤren, dieſelbe zu vermehren. 3 


Port ug a l. 

Liſſabon, den 11. April. Seit der erſten Erſchei⸗ 
nung der Flotte D. Pedro's hat ſich keines feiner Fahr⸗ 
zeuge ſehen laſſen, und man weiß gar nichts von dem 
Angriffsplan des Kaiſers. Doch glaubt man, daß 


die Gemuͤther der Soldaten durch geheime Agenten 


bearbeitet werden, und nur der guͤnſtige Augenblick 
zur Landung noch nicht da ſey. Andere wollen wiſ⸗ 
ſen, daß Don Pedro die Soldaten und ihre Befehls⸗ 
haber ermuͤden, und die Regierung in die Unmoͤglich⸗ 
lichkeit ſetzen will, lange eine ſolche Truppenmaſſe ver⸗ 
einigt zu halten; er wird waͤhrend deſſen nur vor 
unſerm Hafen kreuzen laſſen. So wuͤrde ſich der 
Kampf ohne Blutvergießen beendigen, und Don Wie 
dro würde, ohne einen, Schwertſtreich gethan und 


ohne einen Portugiefen getoͤdtet zu haben, ſiegen. — 


Die Truppen — die von Liſſabon ausgenommen — 
werden ſchlecht und unordentlich bezahlt; die Kano⸗ 


welche ungefaͤhr 3000 Mann faſſen 


Die Gefaͤngniſſe werden immer 

Vom 8 Die Migueliſten find voll 
Schrecken: ſie haben ets die Flotte Don Pedro's 
vor Augen. Das Geruͤcht verbreitet ſich an der Kuͤſte, 
daß die Landung bald vollzogen werden wird. Die 
Truppen find nichts weniger als zuverlaͤſſig. Don 
Miguel wird täglidy beſorgter: er iſt von lauter Schild⸗ 
wachen umgeben. Von Handel kann bei uns keine 
Rede mehr ſeyn. 


Groß brit an nien. 


London, den 1. Mai. II MM. werden am 
28. d. M., als dem Geburtstage Sr. Maj. des Side 
nigs, eine Fete, welche der Herzog, von Wellington 
der feſtlichen Gelegenheit zu Ehren giebt, mit Ihrem 
hohen Beſuch verherrlichen. Die Tory⸗Blaͤtter trium⸗ 
phiren, als ſey dieſes eine öffentliche. Anerkennung 
der politiſchen Grundfüge des Herzogs. Allein die 
miniſteriellen Zeitungen bemerken mit Recht: „Das 
Kompliment gilt nicht dem verblendeten Anti-Refor⸗ 
mer, fondern dem Beſieger Napoleon's, dem Sieger 
von hundert Schlachten, deſſen vergangene Verdienſte 
um ſein Vaterland nie vergeſſen werden koͤnnen, am 
allerwenigſten von einem ſo vaterlandsliebenden 
Monarchen wie unſer Wilhelm IV.“ 

(Sun.) „Wir haben durch einen Expreſſen den 
Moniteur vom 29. v. M. mit der officiellen Ankuͤn⸗ 
digung von der Ratifikation des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, erhalten. Unſere eigenen Berichte beſagen, daß 
die tuffifche Ratifikation bereits in London einge⸗ 
troffen iſt.“ 

Auf die heutigen Fonds hat die wichtige Nachricht 
von der am 16. v. M. zu Petersburg vollzogenen 
Ratifikation des belgiſchen Traktats keine Wirkung ge⸗ 
habt, da die wohlunterrichteten Spekulanten dieſes 
Ereigniß ſeit längerer Zeit vorausgeſehen haben. Man 
iſt nun hoͤchſt geſpannt auf das, was der Koͤnig von 
Holland thun wird, ſo wie auf die Eroͤrterungen, 
welche die gewiß vorgeſchlagenen Ratifikationen auf's 
Tapet bringen werden, Eroͤrterungen, die eine geraume 
Zeit einnehmen dürften. Der Kurier, welcher die ruſſ. 
Ratifikation aus Paris uͤberbrachte, hatte den Befehl, 
ſie ſelbſt dem Grafen Orloff einzuhaͤndigen. 

Unſere Blätter enthalten nun den direkten Text des 
57. Protokolls, welcher aber außer dem weſentlichen 
Inhalt kein weiteres Datum an die Hand giebt, als 
dies: daß der belgiſche Bevollmaͤchtigte, Herr van de 
Weyer, nachdem er von dem durch die dͤſterr. und 


niere fehlen uͤberall. 
voller. 


preuß. Bevollmächtigten gemachten Vorbehalt Hinſichts 


des deutſchen Bundes in Kenntniß geſetzt war, ſich 
einfach auf die von den fünf Maͤchten an Belgien zu- 
geſtandene Garantie des Traktats vom 15. Nov. be⸗ 
rief, auf welche Garantie er ſein ganzes Zutrauen gruͤnde. 
In Edinburgh iſt einſtimmig eine Petition an das 
Oberhaus um Annahme der Reform-Bill durch eine 


ein anderes Geſpraͤch, 


ſo große Verſammlung beſchloſſen worden, daß Hein 
Lokal in der Stadt ausreichte, ſondern die Verhands 


lung im Freien, im Königs⸗Park, vorgenommen wer⸗ 
en mußte. „Carl X. 


Menge Reformer gleich bei ſeiner Reſidenz in Holyrood 
ſich gefuͤhlt haben. 
wol keine der Verordnungen vom Juli 1830 erlaſſen.“ 

Privatnachrichten aus Paris vom 29. v. M. übe 
Hrn. C. Périer's Zuſtand lauten ſehr unguͤnſtig. 

P O len. 

Warſchau, den 2. Mai. Die nach St. Petert⸗ 
burg beſtimmte Deputation, welche Sr. Maj. für die 
Verleihung des organischen Statuts den Dank dir) 
polniſchen 8 nun fo, iſt abgereifet. 

„FF ; 

St. 1 den 28. April. Se. Maj, 
der Kaiſer hat auf die Bitte mehrerer Tuch fabrikan, 
ten in Polen, die ſich in Rußland zu etabliren wuͤn⸗ 
ſchen, beſtimmt, daß jeder Eigenthümer einer Tuchfa⸗ 
brik in Polen ſich in Rußland niederlaſſen kann, und 
zehn Jahre lang Befreiung von allen Abgaben genie⸗ 
ßen fol; gleiche Berechtigung erhalten, die Mreifter 
und Arbeiter bei ſolchen Fabriken (mit Ausnahme 
der Juden); ſie werden auch von der Rekruten⸗Stel⸗ 
lung befreit. Auch ſollen ihnen zur Anlegung neutt 
Fabriken im Innern von Rußland Laͤndereſen ange 
wieſen und 50 5 Unterſtuͤtzungen a werden. 

e chen la 

Syra, den 19. Marz (Allg. 815) Die Loͤſung 
des Schickſals von Griechenland iſt ſchneller, gluͤcks 
verkuͤndender und entſcheidender gekommen, als ich ze 
zu hoffen wagte. Dieſen Morgen ging ich aus, einige 
Freunde zu beſuchen, und traf den Gouverneur im Ge⸗ 
fpräd) mit einem eben angekommenen Schiffs capitaig. 
Er nahm mich ſeitwärts, um mir zu ſagen: eben ſey die 


Nachricht eingelaufen, daß der Prinz Otto von Balern 


(ſagt die Times) muß ein 
wenig erſtaunt, wo nicht beunruhigt, über eine ſolche 


Angeſichts einer ſolchen haͤtte 5 


zum Hegemon (Beherrſcher) von Griechenland ſey gewählt i 


worden. Die Nachricht ging wie ein Lauffeuer durch 
die Straßen uͤber die Schiffe, bald war ſie allgemen ' 
bekannt. Niemand hatte einen anderen Gedanken, 
erloſchen waren alle Sorgen, 
vergeſſen aller Unwille, und wie ausgeloͤſcht aller 
Haß. Den Abend iſt die Stadt nicht mehr zu eis 
kennen. Alles athmet, aͤußert ſich frei und — was 
dem guten, dem verkannten, dem verlaͤumdeten Polke 
zur groͤßten Ehre gereicht — ich habe keine eue 
keinen Wunſch der Rache, der Verfolgung gehört. 
dagegen Überall Aeußerungen der Bereitwilligkeit, Al⸗ 
les zu vergeſſen, was geſchehen, und mit den neuen 
Hoffnungen ein neues Leben in Griechenland anzufan⸗ 


gen. (Dieſes Schreiben iſt T (hierſch?) Ane 


Neueſte Nachrichten. 
Oeſterreich. Die Allgem. Zeitung ſchreibt von 


ſey einem Diplomaten in Berlin zugedacht. — 


der Donau, Ende Aprils: „Füͤrſt Wrede conferirt 


ſeit feiner Ankunft in Wien häufig mit dem Praͤſi⸗ 


denten der deutſchen Bündesverſammlung, Grafen v. 
Muͤnch⸗Bellinghaufen, 
bergiſchen und einigen anderen Geſaydten deutſcher 
Staaten, auf deren Kanzleien man ſeit ſeiner Anwe⸗ 


mit dem k. wuͤrtem⸗ 


ſenheit eine vermehrte Geſchaͤftigkeit bemerkt. Ueber 


den Zweck feiner Miſſion iſt nichts Näheres bekannt; 


man hoͤrt blos, daß ſie deutſche Bundes-Angelegen⸗ 
heiten betreffe. Es hieß Anfangs, die Reiſe des Hrn. 
Fuͤrſten ſollte von hier nach Berlin, und, nach Eini⸗ 
gen, von da nach St. Petersburg gehen. Ob dies 
wirklich im Plane war, trauen wir uns nicht zu be⸗ 
haupten; gewiß aber iſt jetzt, daß er von hier nach 
München zuruͤckkehrt. Diejenigen, welche behaupten, 
daß feine Miſſion nach Berlin ꝛc. beſtimmt geweſen, 
wollen nun wiſſen, man ſey nur darum davon abge⸗ 
kommen, um allzugroßes Aufſehen zu vermeiden, und 
die Beendigung der ihm uͤbertragenen 0 
Zor 
einigen Wochen waren zwei geheime Bevollmaͤchtigte 
der St. Simoniften » Sefte in Wien angekommen, 
wo ſie die Dreiſtigkeit hatten, um eine Audienz bei 
Sr. Maj. dem Kaiſer nachzuſuchen. Sie wurden 
aber bei Zeiten erkannt, und die Polizei erhielt Be⸗ 


fehl, ſie uͤber die Grenze zu ſchaffen.“ 


Baiern. Die Regierung des Rheinkreiſes ertheilte 


dem Land⸗Commiſſariat zu Neuſtadt an der Haardt 


den Auftrag, den Ausſchuß des Preßvereins daſelbſt 
aufzuloͤſen, und die Mitglieder des Vereins zum Austritt 
anzumahnen. Hierauf gaben 136 Mitglieder die Erklärung 


in, daß ſie von der rechtmäßigen und edeln Tendenz 


des Vereins uͤberzeugt, und ſich nur der lauterſten 


Abſichten bewußt ſeyen, daher der Aufforderung nicht 


Folge leiſten koͤnnten. Nur den Gerichten ſtehe es 


du, angebliche Ungeſetzmaͤßigkeiten zu unterſuchen. 


1 Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Moskau wird unter dem 16. April gemel⸗ 
det: „Heute Morgen um halb 10 Uhr endete hier 
ſeine irdiſche Laufbahn im achtzigſten Lebensjahre der 


kruͤhmlichſt bekannte Geheime Rath und Ritter J. C. 


Loder, Leibarzt Sr. kalſerl. Maj. und aͤlteſtes Ehren⸗ 
Mitglied der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften.“ 
In einer Zeitung von Ober-Canada findet ſich die 


gewiß ſeltene Heirathsanzeige von den 7 Soͤhnen eines 
5 Hutcheſon mit den 7 Toͤchtern eines Herrn 
Wells. 5 “ \ : 10 


Dekan ntma chungen. 
Prodigalitaͤts⸗ErklaͤrunF g 
Nachdem durch das rechtskräftige Erkenntniß des 
erſten Senats des unterzeichneten Ober⸗Landesgerichts 
de publ. den 8. März d. J., der Sohn des Koͤnig⸗ 


lichen Geheimen Ober-Finanz⸗Raths v. Prittwitz auf 


Groͤbnig, Namens Wilhelm von Prittwitz, fuͤr 
einen Verſchwender erflärt worden: fo wird ſolches 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht und Jedermann ge⸗ 
warnt, demſelben fernerhin etwas zu leihen, oder ſonſt 
Kontrakte mit ihm abzuſchließen, indem dergleichen 
Anleihen und Vertraͤge in Anſehung des Wilhelm 
v. Prittwitz ungültig und unverbindlich find, und 
darauf keine Klagen gegruͤndet werden koͤnnen. 
Ratibor, den 26. April 1832. . 
Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht von Ober⸗ 
ſchleſien. Kuhn.“ 


Ediktal⸗Citation. 
Nachbenannte Verſchollene, als: 

1) der ſeit dem Jahre 1815 ſich von Landsberg an 
der Warthe entfernte Nikolaus Stenzel, von 
Groſen, Wohlauſchen Kreiſes, gebürtig, 

2) der ſeit laͤnger als 24 Jahren abweſende Bernhard 
Beiler aus Prauckau, Wohlauſchen Kreiſes, 

3) der in den Jahren 1805 oder 1806 ſich aus 
Klein-Kreidel, Wohlauſchen Kreiſes, entfernte 
Schuhmacher Anton Ritter, 

werden auf den Antrag ihrer naͤchſten Verwandten 
hiermit aufgefordert, von ihrem Leben und Aufent⸗ 
halte binnen 9 Monaten anhero Nachricht zu geben, 
oder ſich ſpaͤteſtens in dem auf den Sten Auguſt 
1832 Vormittags um 9 Uhr anberaumten Ter⸗ 
mine hieſelbſt zu geſtellen, widrigenfalls, wenn weder 
die Verſchollenen ſelbſt, noch deren etwanige nachge⸗ 
laſſene Erben ſich waͤhrend dieſer Zeit melden, die 
Verſchollenen fuͤr todt erklaͤrt, und deren etwaniges 
Vermoͤgen ihren ſich legitimirenden naͤchſten Verwand⸗ 
ten zugeſprochen werden ſoll. 

Leubus, den 24. Oktober 1831. Er 

72 Königliche, Landgericht, 
Bekanntmachung. 
Bei der Liegnitz⸗»Wohlauſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Land ſchaft : a 

1) wird der diesjaͤhrige Johann i Fürſten⸗ 

thumstag am 14. Juni d. J. eröffnet 
werden, ; 

2) find zu der Einzahlung der Pfand 
briefs-Zinſen für Johanni 1832 

der 22. und 23. Junk, 

3) zu deren Aus zahlung 

der 25., 26, 27., 28, 29% 30, Jun 
und 2. Juli 
Vormittags von 73 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr, 

4) it der 3. Juli d. J. Mittags 12 Uhr zum 

Kaſſen⸗Abſchluß 
beſtimmt. N = 5 
Gedruckte Bogen zu Anfertigung der, bei Vor, 


zeigung von mehr als zwei Pfandbriefen zur 
Zinſen- Erhebung, erforderlichen Verzeichniſſe 
uber dieſelben, nebſt diesfaͤlliger Anweiſung, 
werden vom 1. Juni d. J. ab, in der hieſigen 


Landſchafts, Kanzlei . ver⸗ 


gabreicht werden. 
Liegnitz, den 1. Mai 1832. 
eee able Landſchafts⸗Direktion. 
v. Johnſton. 

Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. > 

Frau Guziezka in Prag. 

Fräulein Manfroni in Canth. 
Liegnitz, den 10. Mai 1832. 

i Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 


A u kt i o n. 
uf den 


22. d. M. Nachmittags um 2 Uhr 
ſollen im Hauſe Nro. 27. auf der Goldberger Gaſſe 
hierſelbſt, ein Gebett Bette, verſchiedene Waͤſche, 
Hausgeraͤthe und Damen-⸗Kleidungsſtuͤcke gegen gleich 
baare Bezahlung. an den Meiſtbietenden verkauft, 
wozu Kaufluſtige ae un 

Liegnitz, am 9. Mai 1 d 
Der Kreis⸗ ei det Scheurich. 


Anzeige. Beſte Potsdamer Dampf ⸗ Ch o⸗ 
colade empfing fo eben und verkauft fortwährend zu 
Fabrikpreiſen, ſo wie auch beſten Rollen- Porto- 
rico im einzelnen Pfunde a 15 Sgr., bei mehreren 
Pfunden billiger: — die Handlung von 

i Bernhardine Fahl. 


Verſicherung gegen Hagelſchaden. 

Von der Direktion der Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Doͤllſtaͤdt und Gotha iſt mir auch 
wiederum. für. das laufende Jahr 1832 die General- 
Agentur fuͤr die Provinz Schleſien mit der beſondern 
Befugniß übertragen. worden, an Orten, wo es mir 
im Intereſſe des landwirthſchaftlichen Publikums rath⸗ 
ſam erſcheint, Huͤlfs-Agenten mir anzunehmen. 

Ich empfehle mich daher zur Annahme von Ver⸗ 
ſicherungs⸗Antraͤgen mit dem ergebenſten Bemerken, 
daß die Statuten dieſer Geſellſchaft, ſo wie auch die 
noͤthigen Formulare zu den Verſicherungs-Eingaben, 
zu jeder Zeit bei mir zu haben ſind. 

Liegnitz, den 11. Mai 1832. Leitgebel. 


— Unterrichts- Anzeige. 
Unterzeichnete Lehrerin aus Berlin, welche ſowol 
in Berlin, als auch in anderen großen Städten Un⸗ 
terricht im Zuſchneiden ertheilt hat, und über ihre 
Kenntniſſe ſowol, als auch von den Damen, die den 
Unterricht genoffen, die vortheilhafteſten Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen kann, wuͤnſcht auch im hieſigen Orte e 


lichen Unterricht „im Zuschneiden nach dem Maaße“ 
und der neueſten Lehrmethode, nach Vorſchrift der 
Moden-Journale, zu ertheilen, wonach die ungeübtefte 
Hand nach 18 Stunden genoſſenen Unterrichts jede 
Art Damen = Anzug ſelbſt zuſchneiden kann. Der 
Preis für den Curſus iſt 6 Rthlr.; auch wird dafür 
ein beliebiges Stuͤck Zeug zugeſchnitten, und der Un⸗ 
terricht alsdann unentgeldlich fortgeſetzt. Die geehr⸗ 
ten Damen, welche hieran Theil zu nehmen wuͤnſchen, 
belieben ſich gefaͤlligſt bald in deut Wohnung, im 
Hauſe des Tiſchler Hrn. Weg ner, Haynauer Straße 
No. 138., zu melden, da mein Aufenthalt hier nur 
von kurzer Dauer ſeyn wird. Der Unterricht wird 
ſowol in als auch außer meiner Wohnung ertheilt. 
Liegnitz, den 11. Mai 1832. f a 
Sophie Parriſius. 
Geſuch. Ein junger Menſch anftändiger Aeltern, 
frei vom Militair, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, 


wuͤnſcht als Handlungsdiener ein anderweitiges 


Unterkommen. 


Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 


Zu vermiethen. In meinem Eckhauſe sub No. 
544. am kleinen Ringe iſt die Ober⸗ Etage zu ver⸗ 
miethen und zu Johannis a. c. zu beziehen. Das 
Naͤhere iſt bei mir zu erfragen. 

Liegnitz, den 10. Mai 1832. 

Der Kaufmann Beyer. 


Su vermiethen. 
heraus, iſt gleich zu beziehen, Topfgaſſe No. 172. 
Geld- Cours von Breslau. 


vom g. Mai 1832. 


Pr. Courant. 
Briefe. Geld- 
96 f 
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Eine Stube mit Meubles, vom 


